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In dieser Arbeit wird ein lokales Damm- und Kanalsy
stem westlich der heutigen Stadt Ningbo in der Provinz
Zhejian in seiner Gestalt während des 13.Jhs., gegen
Ende der südlichen Song-Zeit vorgestellt, beschrieben
und unter verschiedenen Gesichtspunkten analysiert.
Eingebettet ist diese spezielle Untersuchung in Erörte
rungen über die Wasserwirtschaft im Südosten Chinas
und über die besonders in den Gebieten am Mittel- und

Unterlauf des Yangzi seit der Song-Zeit überaus wichti
gen Einrichtung von Poldern. Wenn diese letzteren auch
sehr viel früher in Südostchina nachweisbar sind, so
führten Landhunger und der Zwang zur Produktionsstei

 gerung in der Song-Zeit doch dazu, daß diese Form der
Landgewinnung eine immer größere Bedeutung gewann
und sie ein immer wiederkehrendes Thema wirtschafts-

und sozialpolitischer Auseinandersetzungen wurde.
Hierbei begegnen wir einem zunächst merkwürdigen Wi
derspruch. Die zahlreichen Eingaben und Erörterungen
zur Polderfrage artikulieren überwiegend eine Opposi
tion zu ihrer Errichtung, und diese schriftliche Tradition
hat die historische Analyse des Problems geprägt, in der
westlichen Sinologie z.B. seit dem einflußreichen Werk
von Chi Ch’ao-ting: Key Economic Areas in Chinese
History. London 1936. Tatsächlich aber war die immer
größere Ausdehnung von Polderland nicht aufzuhalten.
Während ihre Anlage in der Song-Zeit von staatlicher
Seite meist geduldet, gelegentlich sogar gefördert wurde,
verschwand aus unterschiedlichen Gründen seit der

Ming-Zeit die grundsätzliche Ablehnung durch Vertreter
der lokalen und nationalen Elite. Die song-zeitliche Op
position wurde auf verschiedene Weise begründet, tech
nisch mit der Notwendigkeit der Erhaltung der natürli
chen und künstlichen Seen als Voraussetzung für einen
geregelten Wasserhaushalt, wirtschaftlich mit dem Ver
lust bisher landwirtschaftlich genutzten Landes durch
einen gestörten Wasserhaushalt, sozial mit der Schwä
chung der bäuerlichen Bevölkerung, deren Landbesitz
nach dem Verlust von Be- und Entwässerungskapazitäten
an Wert verlor und damit zur Verarmung der Bauern

beitrug.

Die Bedeutung der vorliegenden Untersuchung ist eine
doppelte. Erstens liegt ihr einer der wenigen Texte, das
Ssuming Tuoshan shuili beilan (Handbuch zu den Wasser
ressourcen des Tuo-Berges im Siming-Gebirge) zugrun
de, in dem sich implizit einer der (wenigen) Befürworter
der Polder zu Wort meldet und mit seiner Argumentation
deutlich macht, daß Opposition oder Befürwortung nur
unter Berücksichtigung der speziellen lokalen Vorausset
zungen erfolgen können. Dies zeigt sich auch, wenn man
die Bedingungen z.B. in einzelnen Bezirken der unmit
telbar an Ningbo angrenzenden Präfektur Shaoxing, in
den Präfekturen am Taihu oder im südlichen Jiangsu,
südlich des Yangzi, untersucht. Zweitens handelt es sich
um einen Text, der weit mehr als andere zeitgenössische

 Texte es tun, bei seinen Überlegungen das weitere Öko
system und die menschlichen Eingriffe in die Natur auch
außerhalb des eigentlichen Wasserhaushalts berücksich
tigt. Dadurch erhält der Text eine für die damalige Zeit
keineswegs selbstverständliche Rationalität.
Frau Ebner von Eschenbach bringt aufgrund eines Dop
pelstudiums der Sinologie und Geographie denkbar gün
 stige Voraussetzungen für die Bearbeitung dieses in vie
ler Hinsicht diffizilen Themas mit, und sie hat diese
Aufgabe mit zurückhaltender Bravour gelöst. U.a. hat
sie dafür ein immenses Pensum an Quellen und Sekun

därliteratur bewältigt, und es wäre Beckmesserei, mögli
che weitere Literatur aufzulisten. Verwunderlich ist al
lenfalls die Bemerkung »nicht verfügbar« bei einigen
wenigen Titeln, deren Verfügbarkeit selbst in Deutsch
land gegeben ist.
Die Arbeit selbst besteht aus zwei Hauptteilen. Auf
etwas mehr als hundert Seiten werden Aspekte der Was
serwirtschaft im südöstlichen China bis zur Song-Zeit
untersucht, wobei etwas mehr als ein Viertel des ersten

Teils der Analyse des zugrunde gelegten Textes Vorbehal
ten sind. Seine vollständige Übersetzung macht den zwei
ten Hauptteil aus. Daran anschließend erscheinen der
Notenapparat für die ganze Arbeit, verschiedene Auf
schlüsselungen des übersetzten Textes in Listenform, das
bereits erwähnte ausführliche Quellen- und Literaturver
zeichnis und annotierte Glossare, u.a. der Termini tech
nici.
Der insgesamt anregende erste Hauptteil würde es eher
verdienen, daß man seine Glanzpunkte aufzählte, z.B.
die weiterführende Diskussion der in der jüngeren Sino
logie intensiv geführten Regionalisierungsdebatte durch
die Autorin (S. 7-19). Doch machen Meckereien munte
rer, auch wenn es sich eher um Kleinigkeiten oder die

Anzeige von Lacunen handelt. Auf S. 59 wird offensicht
lich nach der Dissertation von Frau Linda Walton-Vargö

behauptet, daß »primär der Verkehrs- und Siedlungswas
serbau gefördert und erst sekundär (...) der landwirt
schaftliche Wasserbau vorangetrieben (wurde).« Es ist
 nicht nur so, daß dies am Ende des Kaiserreiches nicht

mehr der Fall war. daß nämlich die Verhütung der Ver
salzung der Böden Vorrang hatte vor einer Verbesserung
des Verkehrsnetzes (s. Thomas Goodchild, Northeastern
Chekiang China: Notes on Human Adaption to Environ
ment. In Bulletin of the American Geographica! Society
43. 1911, S. 801-826), vielmehr spielten in den song
zeitlichen Quellen Siedlungs- und Verkehrswasserbau
dann eine Rolle, wenn es galt, die Zentralregierung von
der Duldung bzw. Förderung der Anlage von Poldern


